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EDITORIAL:
Liebe Leserinnen und Leser!

Eine der sieben zentralen Maßnahmen des 
Unterstützungssystems IMST3 ist der Aus- 
bzw. Aufbau von Regionalen Netzwerken in 
den Bundesländern. 
Das Konzept der Regionalen Netzwerke setzt 
mit seinen Maßnahmen schwerpunktmäßig 
auf der regionalen Ebene an und entfaltet 
seine Wirkungen im Zusammenspiel mit den 
anderen Maßnahmen, vor allem dem MNI-
Fonds, den geplanten Nationalen Fachdidak-
tikzentren und dem Lehrgang für fachbezo-
genes Bildungsmanagement.

Diese Schwerpunktausgabe des Newsletters 
gewährt Einblicke in den Entwicklungsstand 
der Regionalen Netzwerke. Im ersten Beitrag 
werden Konzepte und Forschungsergeb-
nisse zu Netzwerken aus der Literatur refe-
riert. Netzwerke boomen und entsprechend 
vielfältig sind die Ansätze. Im Bildungsbe-
reich kristallisieren sich aber einige Erfolgsk-
riterien heraus, auf denen auch das Konzept 
der Regionalen Netzwerke bei IMST3 beruht. 
Dies wird in einem zweiten Beitrag vorge-
stellt. 

Berichte aus den sechs Regionalen Netz-
werken und dem Thematischen Netzwerk 
„Geometrisches Zeichnen„ 
bilden auch den Hauptteil 
dieser Ausgabe.  Es werden 
von den Netzwerkkoordina-
tor/innen Entstehung, Ziele, 
bisherige Maßnahmen und 
Erfahrungen aufgezeigt. 
Ein Resümee zu bisherigen 
Erfolgen, Spannungsfeldern 
und Herausforderungen aus 

der Sicht des Teams der Regionalen Netz-
werke runden das vorliegende Heft ab.

Dass die Netzwerk-Idee bisher gut gegrif-
fen hat, zeigt nicht zuletzt die Tatsache, dass 
bereits mit Netzwerken in sechs Bundeslän-
dern Kooperationsvereinbarungen unter-
zeichnet werden konnten. Dies übertrifft die 
Erwartungen, die bei vier Netzwerken bis 
zum Jahr 2006 angesetzt waren. 

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lek-
türe und den Netzwerken ein dynamische 
und nachhaltige Weiterentwicklung. 
          
 

Konrad Krainer, Isolde Kreis und Franz Rauch

PROJEKTLEITUNG und RN-KOORDINATION
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Zwischenbilanz                                   Franz Rauch und Isolde Kreis

Das Wissen zu den bisherigen Erfahrungen 
stammt aus den inzwischen vorliegenden 
Berichten der Regionalen Netzwerke Stei-
ermark, Wien, Oberösterreich, Kärnten und 
Tirol. Darüber hinaus haben wir Feedback 
auf den Netzwerkveranstaltungen und in 
der laufenden Begleitung sowie im Rahmen 
der ersten Sitzung der Reflexionsgruppe 
eingeholt.   

Was ist gelungen?
Es konnten Vereinbarungen mit 6 Netzwer-
ken unterschrieben werden. In zeitlicher 
Reihenfolge Steiermark (2003), Wien (2003), 
Oberösterreich (2004), Kärnten (2005), Tirol 
(2005) und Salzburg (2005). Damit wurde 
das angepeilte Ziel von 4 Netzwerken bis 
2006 bereits überschritten. In diesen Netz-
werken stellten die Länder 6 - 8 Wertein-
heiten pro Schuljahr vor allem für die Arbeit 
der Steuergruppen zur Verfügung.

Offizieller Beginn der jeweiligen Netzwerk-
arbeit war eine Auftaktveranstaltung mit 
150 bis 200 teilnehmenden Lehrer/innen 
aus AHS, BMHS und teilweise aus dem HS-
Bereich. Die Veranstaltungen wurden von 
der Gestaltung her ähnlich angelegt: Am 
Vormittag wurden in Vorträgen das Unter-
stützungssystem IMST3 und Netzwerkkon-
zepte vorgestellt, Wissenschafter/innen 
und Vertreter/innen aus der Wirtschaft re-
ferierten aus ihrer Sicht zur Bedeutung von 
Netzwerken, Lernen und Qualifikation. Der 
Nachmittag war den naturwissenschaft-
lichen Aktivitäten der Schulen gewidmet. 
Viele Workshops und Poster zeigten ein 
starkes Lebenszeichen der naturwissen-
schaftlichen Fächer. Insgesamt nahmen an 
den Veranstaltungen der Regionalen Netz-
werke (auch kleinere, zielgruppenorien-
tierte Seminare eingeschlossen) bisher über 
950 Lehrer/innen teil.

Die Steuergruppen, in denen Lehrer/innen 
der Fachbereiche (bevorzugt aus dem Um-
feld der ARGEs) und Vertreter/innen der 
Schulbehörde federführend arbeiten, ha-
ben sich in der Anfangsphase als tragfähig 
erwiesen. 

Der Austausch unter den RN, bei dem bis-
her zwei gemeinsamen Treffen stattfanden, 
wird als sehr hilfreiche Unterstützung von 
Seiten IMST3/RN gesehen. Die Rückmel-
dungen bezogen sich auf Austausch von 
praktischen Erfahrungen in der Netzwerk-
arbeit, Kennenlernen unterschiedlicher Zu-
gänge, Seminarklima, Zielkonkretisierung 
für die eigene Arbeit, Anstoß zum Überden-
ken der eigenen Ideen.

Die AHS ist in allen Bundesländern bisher 
die treibende Kraft bei der Einrichtung von 

Regionalen Netzwerken; sie bringt auch die 
Werteinheiten für die Netzwerkarbeit ein. 

Die Finanzierung durch IMST3 ermöglicht 
erst einen Aufbau von Regionalen Netzwer-
ken.  Das gibt Handlungsfreiheit und Moti-
vation. Über Geldmittel begründet verfügen 
zu können, macht Mut für Projekte.

Was sind „Knackpunkte” und Spannungs-
felder?
Wer ist das Regionale Netzwerk im jewei-
ligen Bundesland? Wer gehört zum Netz-
werk? Wo ist die Grenze des Netzwerks?
Braucht ein Netzwerk für Verbindlichkeit 
Verpflichtungen? Wie kann sich Verbind-
lichkeit auch bei freiwilliger Teilnahme ent-
wickeln?
Wer muss in ein Regionales Netzwerk ein-
gebunden werden? Was heißt Mitarbeit in 
einem Regionalen Netzwerk?
Wie kann ein Netzwerk den Lehrer/innen 
und dem Unterricht nutzen?
Wie wird im Netzwerk mit realen politischen 
Rahmenbedingungen umgegangen? Wie 
viel Politikum verträgt ein Netzwerk?
Wie kann die Einbindung der BMHS und der 
HS gelingen?
Wie kommuniziert ein Netzwerk erfolgreich? 
Welche Organisationsstruktur braucht es?
Wie kann ein Netzwerk Öffentlichkeitsarbeit 
betreiben?
Was hält ein Netzwerk am Leben? Wie ent-
steht Nachhaltigkeit?

Gesamteinschätzung des aktuellen Ent-
wicklungsstandes und Ausblick

Die Unterstützung durch IMST3/RN hat En-
ergien, Motivation und Ressourcen bei Leh-
rer/innen, Weiterbildner/innen und Vertre-
ter/innen der regionalen Bildungsverwal-
tung freigesetzt. Erste erfolgreiche Schritte 
wurden gesetzt. Das theoretische Konzept 
von konkreten Initiativen im MNI-Bereich 
in den Ländern aus zu gehen und  IMST3-
Regionale Netzwerke als Unterstützung 
an den Schnittstellen Bildungsverwaltung 
– (Weiter)bildung/Begleitung/Forschung – 

Schulpraxis zu positionieren, hat sich bisher 
bewährt. Es wurde damit erreicht, dass die 
Regionalen Netzwerke beginnen, eine ei-
gene Identität aufzubauen. Eine ernsthafte 
Einbindung der HS und der BMHS erhöht die 
Komplexität und bedarf einer sensiblen und 
gewissenhaften Strategie. Dazu werden zur 
Zeit in den einzelnen Bundesländern ver-
schiedene Modelle entwickelt bzw. erprobt. 

In der Steiermark werden Fachgruppen aus 
HS, AHS, BMHS, PH/Uni mit Delegierten für 
die Steuergruppe gebildet. In Tirol arbei-
tet das gesamte Netzwerk im Schuljahr 
2005/06 am Thema „Meteorologie“. Neben 
AHS werden auch einzelne BMHS und HS in 
die Arbeit eingebunden.
Die Regionalen Netzwerke stellen im Rah-
men von IMST3 das Bindeglied zwischen 
den anderen zentralen Maßnahmen dar. Sie 
repräsentieren die regionale Ebene im Sinne 
einer partizipativen, gezielten und bedürf-
nisgerechten Entwicklung und Verbreitung. 
Die Netzwerke sichern die Verbindung der 
Schulpraxis mit den regionalen und auch 
nationalen Strukturen. Diese Schnittstellen-
position ist ihre Stärke.  
Regionale Netzwerkbildungen sind kom-
plex und stellen im Bildungswesen auch 
strukturell eine Innovation mit etlichen 
Spannungsfeldern dar (horizontaler Aus-
tausch und Verwaltungshierarchie; Brücke 
zwischen HS, AHS, BMHS, PH/Uni). Damit 
sie  nachhaltig wirksam werden können, 
müssen sie schrittweise entwickelt werden. 
Die bestehenden Regionalen Netzwerke 
sind noch (sehr) jung. In dieser kurzen Zeit 
konnten überall beachtliche Anfangser-
folge verbucht werden. Noch sind die Netz-
werke aber verwundbar und fragil. Damit 
sie sich festigen und ihre Wirksamkeit auf 
der Unterrichtsebene voll entfalten können, 
brauchen sie noch einige Jahre Unterstüt-
zung. Auf die Bedeutung längerfristiger 
Entwicklungsverläufe weisen auch Ergeb-
nisse empirischer Netzwerkforschung hin. 
Eine wichtige dauerhafte Verankerung der 
Regionalen Netzwerke wären Regionale 
Fachdidaktikzentren, welche Orte der Steu-
erung sein können.  

Regionales 
Netzwerk

Art der Veranstaltung und Termin Teilnehmer/innen 

Steiermark 1. Auftaktveranstaltung am 5. Februar 2004 in Graz

2. Auftaktveranstaltung am 5. April 2005 in Graz-Eggenberg

Diskussionsforum mit relevanten Umwelten am 28. April 2005 in Graz

Physik Seminar für AHS- und HS-Lehrer/innen am 1. Juni 2005 in Graz

80 Teilnehmer/innen aus der AHS

74 Teilnehmer/innen, 33 aus der APS

30 Teilnehmer/innen

30 Teilnehmer/innen

Wien Auftaktveranstaltung im Technischen Museum in Wien am 8. Oktober 2004
Workshop in Pernegg zum Thema: “Wie setzen wir an unserer AHS einen 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Schwerpunkt?“

ca. 200 Teilnehmer/innen
50 Teilnehmer/innen aus 17 AHS in Wien

Tirol Auftaktveranstaltung im BRG Adolf Pichler Platz in Innsbruck ca. 35 Teilnehmer/innen

Kärnten Steuergruppentreffen am Faaker See; Auftaktveranstaltung am 4. Oktober 
2005 

19 Steuergruppenmitglieder; Auftaktver-
anstaltung: rund 100 Teilnehmer/-innen

Ober-
österreich

Auftaktveranstaltung „Experimentale“ in Linz am 12. und 13. Mai 2005 60 Lehrer/innen und 150 Schüler/innen, 
ca. 100 Besucher/innen

Salzburg 1. Treffen der Steuergruppenmitglieder mit den Projektteilnehmer/innen 
aus AHS und HS

ca. 25 Teilnehmer/innen
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Vernetzung ist zu einem Modebegriff ge-
worden. Vieles ist damit gemeint: informelle 
Netze zwischen Einzelpersonen, regionale 
Netzwerke und elektronische Netzwerke, 
Organisationen als Netzwerke und Netz-
werke zwischen Organisationen. Auch in 
Bildungssystemen boomen Netzwerke von 
lokaler Ausdehnung bis quer über den Glo-
bus. Ein gemeinsames Ziel vieler Netzwerke 
ist die Absicht komplexe Frage- und Aufga-
benstellungen zu bewältigen. 

Obwohl der Netzwerkbegriff also schillernd 
und vielschichtig ist und kontroversiell dis-
kutiert wird (vgl. Weyer 2000, Heintel 2000), 
besteht eine gewisse Einigkeit darin, dass 
Netzwerke, bildhaft gesprochen, aus Knoten 
und Strömen bestehen (vgl. Castells 2001). 
Aber, nicht alles, was irgendwie zusammen-
hängt, ist sogleich ein Netz.  Folgende Merk-
male werden in der Literatur als Merkmale 
sozialer Netzwerke angegeben (vgl. Boos/
Exner/Heitger 2000; Czerwanski/Hameyer/
Rolff 2002; McDonald/Klein 2003; Schweers 
2003, OECD 2003):

• Gemeinsame Intention und Ziele: Netzwer-
ke orientieren sich an einem von allen ge-
tragenen Rahmenthema und an Zielhori-
zonten. 

• Vertrauensorientierung: Gegenseitiges Ver-
trauen ist eine Voraussetzung um Wissen  
auszutauschen und zu teilen und damit 
eine Voraussetzung für Lernen. Netzwerke 
machen Mut, neue innovative Wege zu ge-
hen („Risktaking“). 

• Freiwilligkeit der Teilnahme: Netzwerke er-
teilen keine Sanktionen. Interventionen 
können auch abgelehnt werden. 

• Tauschprinzip (win-win-Beziehungen): Es 
bestehen (Aus-)Tauschmöglichkeiten, die 
bei aktuellen Anlässen realisiert werden. 
Es geht um gegenseitiges Geben und 
Nehmen.

• Steuerungsplattform: Netzwerke müssen 
koordiniert und gewartet werden, um re-
ziproke Austauschprozesse und Lernen zu 
unterstützen. 

Im Bildungsbereich sind Netzwerke aus 
strukturellen Gründen attraktiv geworden. 
In dem Maße, in dem sich die zentralen Ver-
waltungsstrukturen auf Kontextsteuerung 
konzentrieren und gleichzeitig dezentrali-
siert werden, d.h. mehr Verantwortung auf 
die Ebene der Schule verlegt wird, entsteht 
eine Lücke. Hier sind intermediäre Struktu-
ren gefragt. Dies wird als eine Hauptfunktion 
von Netzwerken bezeichnet. Die derzeitige 
Attraktivität von Netzwerken spiegelt auch 
den zumindest vordergründigen Trend der 
Enthierarchisierung wider. Netzwerke ver-
knüpfen und bündeln Kompetenzen.    

Czerwanski et al. (2002) sprechen in der 
Schullandschaft vor allem von Lernnetz-
werken und definieren sie kurz folgender-
maßen: „Netzwerke sind Unterstützungs-
syteme auf Gegenseitigkeit. Die Beteiligten 
tauschen sich aus, kooperieren im Rahmen 
gemeinsamer Angelegenheiten, Ziele, 
Schwerpunkte oder Projekte. Sie lernen 
voneinander und miteinander.“ (Czerwanski 
et al. 2002)

Für den Bildungsbereich hat Per Dalin (1999) 
vier Hauptfunktionen von Netzwerken defi-
niert, an denen sich auch die Arbeit der Re-
gionalen Netzwerke bei IMST3 orientiert: 
• Informationsfunktion: Netzwerke ermög-

lichen einerseits direkten Austausch von 
Praxiswissen (tacit knowledge) für Unter-
richt und Schule. Dieses Wissen wird als 
hochrelevant für die Weiterentwicklung 
von Praxis angesehen. Darüber hinaus 
können auch gezielt Brücken zwischen 
Praxis und Wissenschaft gebaut werden.

• Lernfunktion: Durch Vernetzungen wer-
den erweiterte Lernmöglichkeiten und 
Kompetenzentwicklung (Professionalisie-
rungsprozesse) möglich.

• Politische Funktion: Kooperationen sowie 
die Schnittstellenposition zur Schulver-
waltung erhöhen auch die Durchsetzungs-
kraft von Anliegen.

• Psychologische Funktion: Durch Vernet-
zung werden Personen gestärkt.

Netzwerke sind aber auch fragile Gebilde 
mit vielen Stör- und Problembereichen. Es 
kann zu Hemmung von Entwicklung durch 
Selbstbezüglichkeit kommen und damit zu 
einer Abschottung des Netzwerks gegen-
über relevanten Umwelten. Ein Netzwerk 
kann  sich aber auch von den Interessen der 
Mitglieder „entfernen“ und wird damit unat-
traktiv. Gemeinsame Ziele oder gemeinsame 
Visionen gehen verloren, das Netzwerk wird 
ein „Kampffeld“ für individuelle Interessen. 
Die Rollen und Aufgaben sind nicht klar ge-
nug definiert. Es entsteht hohe Diffusität. 
Einzelne „Knoten“ werden zu dominant und 
zerstören die kollaborative Kultur. Und nicht 
zuletzt brauchen Netzwerke Ressourcen für 
das Aufrechterhalten der Struktur. 

Weitere kritische Fragen die sich Netzwerke 
stellen müssen, lauten: Wie kann ein Netz-
werk nachhaltig zwischen Unverbindlich-
keit und Bürokratisierung bzw. zwischen 
Beliebigkeit und Gängelung balanciert wer-
den? Wie ist die Mitgliedschaft geregelt? 
Kann jeder beitreten, kann jemand ausge-
schlossen werden? Wo beginnt ein Netz-
werk, wo endet es? Wie kann die Motivation 
zum Mitmachen aufrechterhalten werden? 
Wie sollen Netzwerke gesteuert werden? 

Ist Selbstmanagement ein tragfähiges Kon-
zept? Wie kann die Rückkoppelung von den 
Netzwerkmitarbeiter/innen ins eigene Kol-
legium bewerkstelligt werden?

Eine vergleichende empirische Untersu-
chung der beiden deutschen Netzwerke 
„Netzwerk innovativer Schulen in Deutsch-
land (NIS) der Bertelsmann Stifung“ und 
„SINET“ in Schleswig-Holstein durch Do-
kumentanalyse und schriftliche Befragung 
von direkt eingebundenen Schulpraktiker/
innen (n=175) kommt zu folgendem Fazit 
(vgl. Czerwanski et al.  2002):

• Netzwerke schaffen es, die Kontinuität von 
Innovationsprozessen auf eine relativ ver-
lässliche Basis zu stellen. Genauer unter-
sucht werden muss allerdings noch, wie 
die Transferschritte vom Netzwerk in die 
Einzelschule erfolgen.

• Das unmittelbare Erfahren anderer Praxis 
ist ausschlaggebend für die Bereitschaft, 
auch die eigene Praxis zu verändern und 
bietet eine gute Möglichkeit zum praxis-
nahen Innovationstransfer. Netzwerke 
bieten unter günstigen Bedingungen eine 
fruchtbare Professionalisierungsstrategie.

• Netzwerke scheinen besonders an Schu-
len zu greifen, wo bereits Unterrichts- und 
Schulentwicklungserfahrungen vorliegen 
und sich bereits förderliche Kommunikati-
onsstrukturen ausgebildet haben.

• Netzwerke fangen auf. Wenn Mitglieder 
Probleme haben, ist die Wahrscheinlich-
keit hoch, das Hilfe geboten wird.

• Für die Mitarbeiter/innen in Netzwerken 
können bestehende Bruchlinien an der 
Schule verstärkt werden, beispielsweise 
bezogen auf eigenen Professionalisie-
rungsgrad im Vergleich zu jenem der Kol-
leg/innen an der Schule.

McDonalds & Klein (2003) versuchten durch 
eine vergleichende Untersuchung von sie-
ben Netzwerken im Bildungsbereich in 
den USA theoretische Überlegungen vo-
ranzutreiben, wie Netzwerke das Lernen 
von Lehrer/innen unterstützen können. Sie 
identifizierten vier Spannungsfelder, die in 
der Gestaltung („Design“) von Netzwerken 
ausbalanciert werden müssen: 

• Worauf beziehen sich Wissensziele? Auf 
pädagogisches Wissen oder Fachinhalte.

• Was sind adäquate Wissensquellen? Die 
Lehrer/innen selbst oder Expert/innen 
von außen.

• Welche Lernumgebungen fördern besser? 
Jene die Konstruktion von Wissen durch 
Netzwerkmitglieder fördern oder jene, die 
Wissen vermitteln, das von Praktiker/innen 
aufgenommen wird.

Was sind Netzwerke?                                             Franz Rauch
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• Wie kann Praxis weiterentwickelt werden? 
Durch Adaption oder durch Ersetzen be-
stehender Praxis.

Für die Verbreitung von Innovationen und 
Reformen werden Netzwerke als eine kom-
plementäre Strategie angesehen. Erfahrun-
gen zeigen, dass Netzwerke allein kaum 
in der Lage sind, Systeminterventionen zu 
tragen. Die Frage ist, wie sie sich entwickeln 
müssen, um Schulreform unterstützen zu 
können? Eine Antwort ist die Netzwerk-
idee mit dem Konzept der Communities of 
Practice zu verbinden (vgl. Rauch/Schrittes-
ser 2003).

Nach Etienne Wenger (1998) entwickeln sich 
Communities of Practice (CoP) um einen In-
halt, der für die Mitglieder von Bedeutung 
ist. Drei Elemente  sind für die Entwicklung 
von CoPs von Bedeutung:
• joint enterprise (ein gemeinsam getrage-

nes Thema)
• mutual engagement (wechselseitiges Zu-

sammenwirken)

• shared repertoire (Entwicklung geteilter 
Kompetenzen)  

 „Joint enterprise“ drückt aus, worauf die 
„community“ als Ergebnis einer kollekti-
ven Antwort auf eine bestimmte Situation 
inhaltlich fokussiert. „Mutual engagement“ 
bezieht sich darauf, wie eine CoP funktio-
niert und wie die Mitglieder miteinander 
verbunden sind. Das Konzept des „shared 
repertoire“ schließlich drückt die Kapazitä-
ten aus, die eine Community of Practice ent-
wickelt hat. Diese werden in ihren Geschich-
ten, Stilen und Artefakten (z.B. Produkten) 
sichtbar.

CoPs können Knoten von Netzwerken bil-
den. Es sind Orte an denen Menschen in 
gemeinsamer Praxis kollektiv Lernen und 
Wissen generieren.  Als eine Strategie um 
Bildungsgeformen zu unterstützen nennen 
McDonald & Klein (2003) „networked com-
munities of practice“ also die Vernetzung 
von CoPs.
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Als wesentliche Entwicklungs-
strategie wird bei IMST3 an be-
stehenden Interessensfeldern 
und bereits vorhandenen Struk-
turen in den Ländern angedockt. 
Die Einstiegspforte für die ersten 
Schritte der Entwicklung regi-
onaler Netzwerke waren Mitar-
beiter/innen an den IMST² Ko-
operations- und Schwerpunkt-
schulen (z.B. Steiermark, Wien, 
Oberösterreich) oder einzelne 
Personen und Gruppen in den 
jeweiligen Landesschulräten 
oder Pädagogischen Instituten 
(z.B. Steiermark, Kärnten, Tirol, 
Salzburg, Wien). 
Die aus dem genannten Perso-
nenkreis zusammengesetzten 
Steuergruppen, die sich in den 
Bundesländern gebildet haben, 
bestehen aus Lehrer/innen der 
MNI-Fächer, den jeweiligen Lan-
desarbeitsgemeinschaften, Ver-
treter/innen aus dem BMHS- und HS- Be-
reich sowie Landesschulinspektor/innen. 

Wer ist das Regionale Netzwerk im jewei-
ligen Bundesland?
Eine Frage, mit der sich das IMST3-Regionale 
Netzwerkteam in Zusammenarbeit mit den 
Mitwirkenden in den Regionalen Netzwer-
ken auseinander gesetzt hat ist die Frage, 
wer eigentlich die Netzwerke sind. Unsere 
bisherigen Überlegungen führten zu fol-
gender Struktur (siehe Grafik): 

Im Zentrum des jeweiligen Netzwerks 
steht die Steuergruppe.  Ein sehr wich-
tiger Teil sind die aktiven Anbieter/innen, 
das sind mitarbeitende Lehrer/innen aus 
unterschiedlichen Schulen. Sie sind die 
eigentlichen Ansprechpartner/innen der 
Steuergruppe und nehmen das Angebot 
des jeweiligen Regionalen Netzwerks wahr. 
Die Gruppe der passiv Teilnehmenden sind 
die Ansprechpartner/innen, die über Netz-
werkarbeit informiert werden und früher 
oder später bereit sind, das Angebot des 
Regionalen Netzwerks anzunehmen und zu 
nutzen. Wichtig erscheint uns, dass die Tren-

nung zwischen den einzeln 
angeführten Gruppen sehr 
transparent ist und damit alle 
noch nicht mitwirkenden Leh-
rer/innen die Möglichkeit be-
kommen, innerhalb des Netz-
werks aktiv zu werden. Damit 
soll eine gewisse Breitenwir-
kung  erreicht werden.

Ziele und Gestaltungsprin-
zipien
Mit der Einrichtung von Regio-
nalen Netzwerken werden vor 
allem drei Ziele verfolgt: 
• Steigerung der Attraktivität 
und Qualität des Unterrichts 
und der Schulentwicklung 
(Schwerpunktbildungen) in 
den Fächern Mathematik, Bio-
logie und Umweltkunde, Che-
mie, Physik, Informatk, Geogra-
phie, Darstellende Geometrie 
und verwandter Fächer sowie 

Förderung fächerübergreifender Initiati-
ven in der AHS, BMHS/BS und an Haupt-
schulen. Die Ergebnisse und Inhalte des 
Projektes IMST² bilden den Orientierungs-
rahmen für die Unterrichts- und Schulini-
tiativen im Netzwerk (vgl. http://imst.uni-
klu.ac.at).  

•  Weiterentwicklung der Professionalität 
von Lehrer/innen. 

•  Einbindung möglichst vieler Schulen und 
mehrerer Schultypen (Breitenwirkung).

Bei der Gestaltung wird von folgenden Prin-
zipien ausgegangen: 

Struktur, Organisation und Ziele der Regionalen Netzwerke        Franz Rauch und Isolde Kreis

Graphik: Aufbau Regionaler Netzwerke
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•  Nutzung von bestehenden personellen, 
institutionellen und materiellen Ressour-
cen in den Bundesländern.

• Verantwortungsübernahme und Gestal-
tung  durch die im jeweiligen Bundesland 
tätigen Personen und Organisationen.

• Zielgerichtetes Denken und Handeln in 
enger Wechselwirkung mit systematischer 
Überprüfung des Erfolgs der Bemühun-
gen durch Evaluation (Balance von Aktion 
und Reflexion).

• Selbstständiges Denken und Handeln in-
dividueller Personen (oder Gruppen, Orga-
nisationen, etc.) in enger Wechselwirkung 
mit den Zielen jener sozialen Systeme 
(Gruppen, Organisationen, etc.), denen sie 
angehören (Balance von Autonomie und 
Vernetzung).

Das letzte Prinzip ist hinsichtlich der Regio-
nalen Netzwerke vor allem in drei Ausprä-
gungen wichtig:
• Verbindung von Unterrichts- und Schul-

entwicklung 
• Verbindung von Schulentwicklung und 

regionaler Steuerung sowie Bildungspla-
nung 

• Verbindung von regionaler und nationaler 
Steuerung sowie Bildungsplanung

Aufgaben, Organisations- und Unterstüt-
zungsstruktur
Die Organisation eines Regionalen Netz-
werks erfolgt entsprechend der Rahmen-
bedingungen und Voraussetzungen im 
jeweiligen Bundesland. Es wird von IMST3 
angeregt, eine regionale Steuergruppe für 
die Koordination des Netzwerks einzurich-
ten, in der auf jeden Fall Vertreter/innen der 
MNI-Fächer (wenn möglich aus den jewei-
ligen Landesarbeitsgemeinschaften) und 
des Landesschulrates mitarbeiten. Darüber 
hinaus können Vertreter/innen der Pädago-
gischen Institute und der Pädagogischen 
Akademien (in Zukunft Pädagogische 
Hochschulen), der Universität und ggf. wei-
tere relevante Umwelten durch Delegierte 
vertreten sein oder beigezogen werden. Die 
Steuergruppe sollte allerdings 10 Personen 
nicht wesentlich übersteigen. Sie wird von 
einer aus der Gruppe gewählten Person 
(„Netzwerkkoordinator/in“) koordiniert, die 
auch Ansprechpartner/in für das nationale 
Netzwerkbüro von IMST3 ist. 

Unterstützung durch IMST3-RN

Finanzielle Unterstützung

Regionale Netzwerke
Um eine nachhaltige Verankerung der Regi-
onalen Netzwerke in den Bundesländern zu 
fördern, ist die  Unterstützung durch IMST3 
daran gebunden, dass auch die jeweiligen 
Länder Ressourcen zur Verfügung stellen 
und dass ein jährlicher Bericht über die Ak-
tivitäten und die Evaluation des Netzwerks 
erstellt wird. Es gilt die Regel, dass IMST3 bis 
Ende 2006 maximal 50 % der Ausgaben über-
nimmt. Die andere Hälfte muss durch das je-
weilige Bundesland aufgebracht werden. 

Länderübergreifende Thematische Netz-
werke
In länderübergreifenden Thematischen 
Netzwerken beschäftigen sich mindestens 
drei Schulen in mindestens zwei Bundeslän-
dern mit einem Thema aus dem MNI-Bereich. 
Es wird zur Unterstützung ein schriftlicher 
Antrag an IMST3 gestellt. Dieser beinhaltet 
zumindest: beteiligte Schulen, Lehrer/innen, 
Fächer und Schulklassen, Ziele, Inhalte, Zeit-
rahmen und Kostenaufstellung. Die Unter-
stützung seitens der Maßnahme 4 bezieht 
sich auf Ausgaben, die mit der Vernetzung 
verbunden sind (z.B. Reise-,  Aufenthalts- 
und Sachkosten für Besprechungen und 
Besuche). Kosten für die Durchführung der 
Projekte werden nur in begründeten Aus-
nahmefällen ersetzt. 

Prozessbegleitung
• Ansprechstelle/Koordinationsstelle für Re-

gionale Netzwerke (siehe Kontaktadresse) 
zur laufenden Prozessbegleitung der Regi-
onalen Netzwerke.

• Maximal zwei Seminare für Mitglieder der 
Steuergruppen der Regionalen Netzwerke 
pro Jahr. Inhaltliche Schwerpunkte: Erfah-
rungsaustausch, Inputs, Schreibwerkstät-
ten.

Reflexionsgruppe „Regionale Netzwer-
ke“
Die Reflexionsgruppe gibt kritische Rück-
meldungen und Anregungen zur inhaltli-
chen und organisatorischen Konzeption, 
Durchführung und Evaluation der Zentralen 
Maßnahme „Regionale Netzwerke“, um die 
Qualität der Maßnahme in praktischer und 

wissenschaftlicher Sicht weiter zu entwi-
ckeln. Die Gruppe hat die Funktion eines/r 
„kritischen Freundes/Freundin“ und trifft 
sich einmal jährlich. Gegebenenfalls kön-
nen außerordentliche Sitzungen einberufen 
und „Gäste“ eingeladen werden (z.B. Vertre-
ter/innen anderer zentraler Maßnahmen 
von IMST3 oder des Kernteams). 

Die Reflexionsgruppe besteht aus 
• den Koordinator/innen der bestehenden 

Regionalen Netzwerke 
• Vertreter/innen aus den Bereichen der 

Landesschulräte und der Pädagogischen 
Institute in jedem Bundesland (maximal 2 
pro Bundesland)

• Netzwerkexpert/innen aus dem Wissen-
schaftsbereich (maximal 2)

• Lehrer/innen (maximal 2) und Schulleiter/
innen (maximal 2), die an Netzwerken mit-
arbeiten

• dem für die Regionalen Netzwerke zustän-
digen Mitglied der ministeriellen Steuer-
gruppe

• dem  Team der Zentralen Maßnahme „Re-
gionale Netzwerke“ (Isolde Kreis und Franz 
Rauch)  

Evaluation
Im Rahmen der Evaluation werden im kom-
menden Herbst in einer Interviewreihe mit 
den Steuergruppen und Mitarbeiter/innen 
im Netzwerk die bisherigen Erfahrungen 
erhoben. Zusätzlich nimmt IMST3-Regiona-
le Netzwerke am Forschungsprojekt „Trans-
disziplinäre Modellbildung anhand pro-
blemorientierter Interventionsforschung“ 
(TRAFO) der Abteilung „Weiterbildung und 
Systemische Interventionsforschung“ an 
der IFF teil, in dem untersucht  wird, wie das 
IMST3-Team interveniert. 

Verantwortliche der Regionalen Netz-
werke
Franz Rauch (Leitung): 
Tel: 0463/2700-6137
Mail: franz.rauch@uni-klu.ac.at
Isolde Kreis (Koordination): 
Tel.: 0463/2700-6135
Mail: isolde.kreis@uni-klu.ac.at

die nächste dimension
onlinealles auf einen klick. jetzt neu.

   http://imst.uni-klu.ac.at
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Regionales Netzwerk Steiermark

BERICHTE DER REGIONALEN NETZWERKE

Entstehung
Das Regionale Netzwerk Steiermark war 
als erstes Netzwerk beispielgebend für 
Entwicklungen in anderen Bundesländern. 
Nach Vorgesprächen erfolgte im Herbst 
2003 die Konstituierung durch eine erste 
Kooperationsvereinbarung mit IMST3. Das 
Hauptaugenmerk im ersten Jahr lag auf der 
Entwicklung einer arbeitsfähigen Struktur 
und das Erreichen eines möglichst hohen 
Bekanntheitsgrades in der Lehrer/innen-
schaft. 

Steuergruppe
Hermann Scherz (PH, Koordinator) 
Marlies Liebscher (LSI AHS)
Juliane Müller (BSI APS) 
Sonja Draxler (BHS) 
Werner Gaggl (BIU)
Herbert Kögler (M) 
Wilhelm Pichler (CH)
Manfred Regner (FI INF)
Erich Reichel (PH) 
Herbert Weiß (GZ/DG)

Ziele
Das Netzwerk versteht sich als Kommu-
nikationsdrehscheibe, Beratungsgruppe, 
Anlaufstelle und Informationsquelle. Es sol-
len aktuelle Wettbewerbe unterstützt und 
Workshops, Fortbildungsveranstaltungen 
und dgl. angeboten werden. Als vordring-
lichstes Ziel der Netzwerkarbeit für das lau-
fende Jahr 2005 wurde eine Ausweitung auf 
die Hauptschulen ins Auge gefasst. 

Maßnahmen und Aktivitäten
Nach dem Aufbau des steirischen Netz-
werks sah die Steuergruppe im zweiten 
Tätigkeitsjahr ihre vordringliche Aufgabe 
darin, das Netzwerk einem größeren Kreis 
von Lehrer/innen bekannt zu machen. Wie 
man Informationen an die Schulen heran-
bringen kann, die noch nicht in Projekten 
aktiv geworden sind, bleibt die größte He-
rausforderung. 

Am 28. April 2005 hat ein Netzwerktag un-
ter Einbindung der „relevanten Umwelten“ 
stattgefunden. Es nahmen daran Vertreter/
innen aus PI und PA, der Universität und 
Technischen Universität sowie anderer Netz-
werke (z.B. SPIN im Fachbereich Sprachen) 
teil. Besonders die Technische Universität 
Graz hat sich sehr für die Netzwerkarbeit 
interessiert und war durch Dekane aller Fa-
kultäten vertreten.  Erste Kooperationsüber-
legungen wurden bereits im Fachbereich 
Chemie angestellt. Es soll an der TU ein Sup-

portzentrum für Lehrer/innen eingerichtet 
werden.  

In den einzelnen Fachgruppen wurden bis-
her folgende Aktivitäten gesetzt: In Physik 
wurde ein erstes gemeinsames Seminar für 
Physiklehrer/innen aus der HS und aus Gym-
nasien sehr erfolgreich durchgeführt. Es 
wurde u.a. der Wunsch geäußert, weiterhin 
die Kontakte aufrechtzuerhalten und regel-
mäßige Folgeveranstaltungen zu organisie-
ren. Fachvertreter/innen in Chemie arbeiten 
an Unterrichtsmaterialien und einer elektro-
nischen Oberfläche. In Mathematik werden 
Standards entwickelt und im Fach Biologie 
und Umweltkunde wird im Herbst 2005 ge-
meinsam mit der ARGE an Hauptschulen ein 
Seminar zum Thema „Feinstaub“ und „Alter-
native Energien“ stattfinden.

Bisherige Erfahrungen
Positiv ist, dass das Netzwerk schon nach 
zwei Jahren eine aktive Rolle im Bildungs-
geschehen des Landes spielt. Das Netzwerk 
wird zukünftig als Informationsplattform 
noch stärker in Erscheinung treten. Darüber 
hinaus wird immer wieder an Unterstüt-
zungsangebote gedacht. Es soll ein Fonds 
für kleinere Projekte eingerichtet werden, 
um auch den Standard-Unterricht zu errei-
chen und die Verbreitung zu unterstützen.

Der zweite Netzwerktag, der am 5. April 
2005 im Festsaal der Pädagogischen Akade-
mie in Graz stattfand, war auch heuer mit ca. 
100 Teilnehmer/innen wieder eine erfolg-
reiche Veranstaltung. Allerdings wurde mit 
einer noch größeren Teilnehmer/innenzahl 
gerechnet. Bei einer der Arbeitssitzungen 
kam es daher zum Beschluss, die Haupte-
vents des Jahres frühzeitig zu terminisie-
ren und gezielt Projekte zu fördern, die am 
Netzwerktag präsentieren. Es ist auch auf-
gefallen, dass immer wieder dieselben Kol-
leg/innen bei derartigen Veranstaltungen 
in Erscheinung treten. Daher wird es ein 
wesentliches Ziel für die zukünftige Arbeit 
der Steuergruppe sein, die Reichweite zu 
vergrößern.

Ausblick
• Netzwerkkalender: Um allen Interessierten 

die Planung ihrer Mitarbeit zu erleichtern, 
wird es statt eines neuen Folders einen 
sog. Netzwerkkalender geben, der die be-
reits feststehenden Netzwerk-Termine be-
inhalten soll.

• Erstellung eines Finanzplans sowie eines 
Evaluationskonzepts für das Schuljahr 
2005/06.

• Steuergruppe neu: Es sollen zukünftig 
schultypenübergreifende Fachgruppen 
unter Einbindung von PA/PI und den Uni-
versitäten zusammengestellt werden, die 
jeweils einen Vertreter/eine Vertreterin in 
die weiterhin bestehende Steuergruppe 
entsenden.

Weitere Informationen und Anfragen 
Hermann Scherz (Koordinator)
Mail: hermann.scherz@telering.at

Hermann Scherz

Bilder von der 2. Netzwerktagung am
5. April 2005 in Graz
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Entstehung 
Die Vorbereitungsgespräche begannen im 
Winter 2003/04. In einer ersten konstituie-
renden Sitzung am 11. Februar 2004 wur-
den den künftigen Mitgliedern der Netz-
werkgruppe seitens des Stadtschulrats für 
Wien (Johanna Rasch, Gustav Breyer und 
Wolfgang Wurm) die Ziele, die ein Regiona-
les Netzwerk erreichen soll, vorgestellt und 
die Rahmenbedingungen für die Arbeit der 
Gruppe samt Finanzierung genannt. Im An-
schluss an den formellen Teil dieser Sitzung 
tauschten die Mitglieder ihre ersten Erwar-
tungen, Vorstellungen und Ideen aus und 
berieten über die weitere Vorgangsweise.

Steuergruppe 
Stefan Götz (M, Koordinator)
Eva Sattlberger (M)
Ilse Bartosch (PH)
Ralf Becker (CH)
Theo Duenbostl (PH)
Walter Leditzky (BIUK)
Edwin Scheiber (CH)
Ilse Wenzl (BIUK)
Hans Fuß (INF)
Brigitte Koliander (BMHS)
Ira Werbowsky (PI Wien)
Michael Wischounig (DG)
Norbert Zirbs (APS)

Ziele
In der ersten Kooperationsvereinbarung 
2004/05 wurden folgende Ziele definiert:
• Organisation von Erfahrungsaustausch 

und Weiterbildung (z.B. durch Seminare, 
Workshops, Tagungen, Newsletterbeiträ-
ge).

• Unterstützung, Unterrichtsentwicklung 
und Schwerpunktbildungen bzw. deren 
Weiterentwicklung an Schulen. 

• Aufbau eines Berater/innenpools für fach-
didaktische und schulentwicklungsbezo-
gene Beratung.

• Einrichtung einer Ansprechstelle für Schu-
len und Lehrer/innen.

Maßnahmen und Aktivitäten
Die Autonomie in der AHS-Oberstufe hat 
es möglich gemacht, so genannte Schwer-
punkte an Schulen zu setzen. Es können 
dadurch auch Ängste, Irritationen etc. in der 
Lehrer/innenschaft einer Schule entstehen. 
Es wird als Aufgabe des NAWI-Netzwerks 
gesehen, hier Unterstützung anzubieten. 
Wenn sich eine Schule dazu entschließt, ei-
nen Schwerpunkt im Bereich der Mathema-
tik-Naturwissenschaften zu setzen, müssen 
Strukturen geschaffen werden, innerhalb 

derer ein Austausch zwischen Erfahrenen 
und neu Hinzukommenden stattfinden 
kann. Damit Schulen leicht fündig werden, 
ist die Einrichtung eines so genannten Ex-
pert/innenpools aus Praxis und Wissen-
schaft geplant. Auf einer ebenfalls noch zu 
schaffenden Internetplattform sollen neben 
den persönlichen Daten der Expert/innen 
unter anderem auch die zugehörige Insti-
tution und das Fachgebiet sowie bereits 
durchgeführte Aktivitäten wie Schulent-
wicklung angeführt werden. 
Die Steuergruppe kann und wird aber nur 
die Planungsarbeit einer solchen Ansprech-
stelle leisten, die reale Umsetzung fordert 
zusätzliche personelle und materielle Res-
sourcen.

Eine Frageboge-
nerhebung an allen 
AHS in Wien gab 
Aufschluss über den 
Ist-Zustand in den 
einzelnen Fächern 
bzw. Schulen. Es 
wurden dabei The-
men wie laufende 
Unterrichtsprojekte, 
Schwerpunktbildun-
gen, Einsatz moderner Technologien abge-
fragt sowie erhoben, in welcher Form bei 
den Kolleginnen und Kollegen Unterstüt-
zungsbedarf besteht. Die Erhebungen wur-
den für die Fächer Biologie, Physik, Mathe-
matik und Chemie einzeln durchgeführt.

Die Auftaktveranstaltung des NAWI-Netz-

werks Wien hat am 8. Oktober 2004 im 
Technischen Museum Wien stattgefunden: 
Herzstück dieses Tages war sicher der NAWI-
Markt, wo in einer Art Stationenbetrieb 
(„Marktstände“) Projekte von Lehrer/innen 
(teilweise mit Schüler/innen) präsentiert 
worden sind. Der eigentliche Sinn dieser 
Veranstaltung war, dass die teilnehmenden 
Lehrenden selbst wieder Freude am Unter-
richten (mathematisch-naturwissenschaftli-
cher Inhalte) bekommen. 

Am 25./26. April 2005 fand der Workshop 
„Wie setzen wir an unserer AHS einen 
mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Schwerpunkt?“ in Pernegg (NÖ) statt. Der 
Ort (ein ehemaliges Kloster) ist bewusst 
gewählt worden: Nicht zu weit von Wien 
entfernt ist er doch so gelegen, dass die Teil-
nehmer/innen abends nicht (leicht) zurück 
fahren und am nächsten Morgen wieder-
kommen konnten, sondern sich stattdessen 
der Kommunikation mit anderen widmen 
„mussten“.  
Die Unterbringung, das Design und die 
Impulse sind von den Teilnehmer/innen 
sehr positiv bewertet worden. Der zeitli-
che Rahmen wurde als etwas zu kompakt 
empfunden. Als förderlich wurde vor allem 
die Kompetenz der Referent/innen, der or-
ganisatorische Rahmen und die Gesprächs-

möglichkeiten mit 
Kolleg/innen her-
vorgehoben. Offen 
blieben für manche 
die Fragen nach den 
Möglichkeiten der 
Umsetzung ihrer 
Vorstellungen sowie 
die der Finanzierung 
(Beschaffung von 
Werteinheiten). Die 
Ergebnisse wurden 

auf einer CD allen Teilnehmer/innen zur 
Verfügung gestellt. 
Ein wirklicher Erfolg des Workshops ist aber 
nur dann gegeben, wenn an einzelnen Schu-
len, die am Workshop teilgenommen haben, 
tatsächlich ein Ausbau der mathematisch-
naturwissenschaftlichen Fächer erfolgt. 
Daher sollen diese Schulen im kommenden 

Regionales Netzwerk Wien
Eva Sattlberger und Stefan Götz
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Schuljahr 2005/06 von ihren Erfahrungen 
im Rahmen einer weiteren Veranstaltung 
des NAWI-Netzwerks Wien berichten. 

Bisherige Erfahrungen
Zu den wohl wichtigsten Herausforde-
rungen zählt die verbesserungswürdige 
Kommunikationskultur und -struktur, so-
wohl innerhalb der Steuergruppe als auch  
zwischen den Institutionen und nicht zuletzt 
zwischen den Schulen. Mit anderen Worten 
wird es immer Ziel eines Netzwerks sein, 
eine noch bessere Vernetzung zu schaffen, 
die Akzeptanz sollte dadurch steigen. Dabei 
sollten vor allem noch die verschiedenen 
Arbeitsgemeinschaften stärker eingebun-
den werden. Eine weitere Herausforderung 
besteht sicher in der Schaffung von Struk-
turen zur nachhaltigen Erreichbarkeit der 
Kolleg/innen an den Schulen. Bis dato konn-
te dies noch nicht zufrieden stellend gelöst 

werden.
Außerdem geht es um die Klärung von Ver-
antwortlichkeiten und Mitbestimmungs-
rechten, z. B. bei der  Größe oder Besetzung 
der Steuergruppe. Die Fragen „Welche Ver-
bindlichkeit braucht ein Netzwerk, wie lässt 
sich Verbindlichkeit herstellen?“ beschäftigt 
die Steuergruppe. 
Eine Herausforderung ist auch die Einbin-
dung der BMHS und APS. Bislang konnte 
das Wiener Netzwerk diesbezüglich noch 
keine zufrieden stellende Struktur entwi-
ckeln, die geplante Veranstaltung im Herbst 
zum Thema Prüfungskultur sollte ein erster 
Schritt sein (siehe unten). 

Ausblick
• Workshop am 4. Oktober 2005 zum Thema: 

NAWI-Labor. Ziel ist es, Schulen mit einem 
bestehenden NAWI-Labor mit Schulen, die 
ein naturwissenschaftliches Labor planen, 

zusammen zu bringen.
• Großveranstaltung für AHS, BHS und HS 

zum Thema „Neue Prüfungskultur im Lich-
te von PISA und Standards“ (ungefähr 
400 Teilnehmer/innen) am 24. November 
2005.

• Nachfolgeveranstaltung für Lehrer/innen  
die am Workshop für Schwerpunktbildun-
gen in Pernegg teilgenommen haben (sie-
he oben).

• PI-Projekt ERBEG (Erklären und Begründen 
im Mathematikunterricht) 2006.

Weitere Informationen/Anfragen
Stefan Götz (Koordinator)
Mail: stefan.goetz@univie.ac.at

Entstehung 
Im Herbst 2005 liefen die Vorbereitungen 
zur Vertragsunterzeichnung des Regionalen 
Netzwerks für OÖ an. Die Kooperation mit 
IMST3 begann schließlich am 1. Dezember 
2004 und ist befristet bis 30. September 
2005, die Verlängerung der Vereinbarung 
bis 2006 wird vorbereitet.

Steuergruppe, bestehend aus
Kerngruppe
Günther Vormayr (Koordinator, LSI AHS) 
Kurt Haim (PI)
Robert Michelic (PI)
Berthold Reiter (PI)
 

Erweiterte Steuergruppe
Kerngruppe mit FI für Informatik 

FI Bildnerische Erziehung und Werkerzieh-
ung und allen Landes-ARGE-Leitern der na-
turwissenschaftlichen Fächer in OÖ

Das oberösterreichische Netzwerk definiert 
sich als „Schleppnetz“, das alle Schulen mit-
nehmen will, während die anderen Bundes-
länder stärker angebotsorientiert ausge-
richtet sind. 

Ziele
Neben den Zielen, die bei allen Regionalen 
Netzwerken ähnlich formuliert sind, wie die 
Steigerung der Attraktivität und Qualität 
des Unterrichts, die Weiterentwicklung der 
Professionalität von Lehrer/innen, geht es 
der Kerngruppe des oberösterreichischen 
Netzwerks besonders um:

• die Förderung der Kooperationsfä-
higkeit der Schulen, Fächer und Leh-
rer/innen, 
•  die Einleitung einer Diskussionskul-
tur für die Grundbildungsdebatte,
• die Schaffung einer Grundlage für die 
Standarddiskussion im NAWI-Bereich, 
• Öffentlichkeitsarbeit zur Verbesse-
rung des Images naturwissenschaftli-
cher Fächer,
• die Organisation der „Experimentale“ 
2005.

Maßnahmen
Es soll ein Pool für Schulprofile und 
schulspezifische Bildungsziele sowie 
Dokumentationen geschaffen werden. 
Die in Oberösterreich teilweise beste-
henden Schul-ARGEs sollen institutio-
nalisiert werden. Durch regelmäßige 

Presseaussendungen soll die Öffentlich-
keitsarbeit forciert werden.

Als Auftaktveranstaltung für das Regiona-
le Netzwerk Oberösterreich wurde vom 
12. – 13. Mai 2005 die Experimentale 2005 
durchgeführt. Bei diesem Großereignis ha-
ben 45 oberösterreichische AHS am Linzer 
Hauptplatz eine Reaktionskaskade gebildet, 
bei der ein am Anfang gesetzter Impuls auf 
physikalischem oder chemischem Wege 
von einem Experiment auf ein anderes wei-
tergegeben wird. An dieses Ereignis schloss 
eine Podiumsdiskussion zum Thema „Natur-
wissenschaften, quo vadis“ im O.K–Centrum 
für Gegenwartskunst an.
                                 
Bisherige Erfahrungen
Großes Interesse zeigten die Kolleg/innen 
für die Installierung der Pools und viele Leh-
re/innen waren bereit, am Aufbau der Pools 
mitzuhelfen. Bei den ARGE-Tagen konnten 
sich die Kolleg/innen jedoch noch nicht auf 
spezielle Themen einigen, an denen gear-
beitet werden sollte.

Interesse zeigten auch viele Kolleg/innen 
für die Idee des Workshops mit dem Inhalt 
„Offene Lernformen im NAWI-Unterricht“. 
Bei dieser Seminarreihe können die Teil-
nehmer/innen eine Betreuung (vom PI) in 
Anspruch nehmen und über eine Internet-
plattform Meinungsaustausch betreiben. 
Am Ende des Schuljahres sollen die Bei-
träge publiziert (gegen Honorar) und bei 
einer Abschlussveranstaltung präsentiert 
werden.

Aus der anfänglichen Unsicherheit entstand 
bei den allermeisten Kolleg/innen große 
Motivation für die Mitarbeit an der Experi-
mentale. Um den Erfolg der Experimentale 
evaluieren zu können, wurden an alle mitar-
beitenden Kolleg/innen und an die Schüler/

Regionales Netzwerk Oberösterreich
Kurt Haim

Graphik des Netzwerk OÖ, entstanden beim
IMST3-Vernetzungstreffen
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Nach mehreren Vorge-
sprächen zwischen Vertreter/
innen des Landesschulrats 
für Kärnten, des Pädago-
gischen Institutes des Bundes 

in Kärnten (Abteilung für AHS) und Vertre-
ter/innen von IMST3 erging von Hans Isop 
(LSI AHS) und Wolfgang Jansche (AL PI) der 
Vorschlag, Peter Holub mit der Organisation 
des Netzwerkes zu betrauen. In den letzten 
vier Jahren wurde an der AHS-Abteilung 
des Pädagogischen Institutes der Schwer-
punkt Naturwissenschaften und Mathema-
tik forciert. Im Rahmen dieser Tätigkeiten 
am PI konnte Peter Holub ein informelles 
Netzwerk von Kolleg/innen der naturwis-
senschaftlichen Fächer aufbauen. Diese vor-
handenen Kontakte zu den Schulen wurden 
für den Aufbau des Regionalen Netzwerkes 
für Mathematik und Naturwissenschaften 
genutzt. Lehrer/innen beinahe aller AHS in 
Kärnten wurden persönlich kontaktiert und 
für den 13. Jänner 2005 zu einer Vorbespre-
chung eingeladen.
Die Dynamik der Veranstaltung führte dazu, 
dass sich alle teilnehmenden Lehrer/innen 
sofort für eine Kooperation entschieden. 
Daher erfolgte schon im Laufe dieser Be-
sprechung die Konstituierung des Regiona-
len Netzwerkes für Naturwissenschaften und 
Mathematik Kärnten. Als Leiter der Steuer-
gruppe wurde Peter Holub gewählt.
Nach einem Brainstorming zu möglichen 
Aufgaben und Zielen des Netzwerkes wur-
de als erste gemeinsame Maßnahme ein 1½ 
- tägiges Arbeitstreffen (28. 2. – 1. 3. 2005) 
in Drobollach vereinbart. In weiterer Folge 

wurde der Vertrag zwischen IMST3, dem 
Landesschulrat für Kärnten und der AHS-
Abteilung des Pädagogischen Institutes 
ausgearbeitet und unterzeichnet.

Steuergruppe
Hans Isop (LSI AHS)
Wolfgang Jansche (Abteilungsleiter PI AHS)
Peter Holub (PI)

Erweiterte Steuergruppe
Biedermann Brigitte   
(BG/BRG Ingeborg Bachmann Klagenfurt)
Brachtl Karl (ARGE-Leiter Ch)
(Europagymnasium Klagenfurt) 
Schmölzer Bernhard   
(BG/BRG St. Veit an der Glan)
Voglhuber Helga    
(BG/BRG Lerchenfeld Klagenfurt)
Eixelsberger Erich    
(BG/BRG Mössingerstraße Klagenfurt)
Gebetsberger Andrea   
(BG/BRG Feldkirchen)
Gröchenig Josef (ARGE-Leiter Ph)  
(BG Spittal an der Drau)
Hainscho Gerhard (ARGE-Leiter M)  
(BORG Wolfsberg)
Holub Sigrid    
(BRG Klagenfurt Viktring)
Huber Johann    
(BG/BRG Villach Peraustraße)
Lorenz Erik (ARGE-Leiter BU) 
(BG/BRG für Slowenen Klagenfurt) 
Oberlercher Klaus    
(BORG Spittal an der Drau)
Ortner Max    
(BG/BRG Villach St. Martin) 

Stiasny Barbara    
(BORG Wolfsberg)
Wetz Josef    
(Stiftsgymnasium St. Paul)
Zwipp Ingeborg    
(BG/BRG Lerchenfeld Klagenfurt)

Ziele
Als mittel– und langfristige Ziele wurden 
die folgenden Punkte erarbeitet und im Ko-
operationsvertrag festgelegt:
• Aufbau von Kommunikationsstrukturen 

im Bundesland Kärnten (in den Bereichen 
AHS mit dem Landesschulrat, den ARGEs 
und dem Pädagogischen Institut) durch 
die Steuergruppe. 

• Organisation von Erfahrungsaustausch 
und Weiterbildung zur Unterstützung 
von Unterrichtsentwicklung und Schwer-
punktbildungen.

• Gespräche der Steuergruppe mit rele-
vanten Kooperationspartner/innen und 
Umwelten (LSR, ARGEs, PI, Pädagogische 
Akademie, Universität, anderen einschlä-
gigen Initiativen und Netzwerken, Regie-
rungs- und Nicht-Regierungsorganisatio-
nen u. a.).

• Ansprechstelle für Schulen und Lehrer/in-
nen.

• Initiativen in den einschlägigen Fachberei-
chen nach Maßgabe der Bedürfnisse und 
Ressourcen, wie z. B. Beratung, Begleitung 
und Evaluation von Schulinitiativen und 
Schwerpunktbildungen im Bereich Natur-
wissenschaften und Mathematik.

• Aufbau eines Berater/innenpools für fach-
didaktische und schulentwicklungsbezo-

innen Evaluationsbögen ausgehändigt und 
nach Befindlichkeiten und speziellen Wün-
schen bzw. Vorschlägen befragt. 32 Lehrer/
innen und 115 Schüler/innen haben den 
Fragebogen beantwortet. Insgesamt waren 
sowohl die mitwirkenden Lehrer/innen als 
auch Schüler/innen von der Experimente-
kette sehr angetan. Die anderen Teile der 
Veranstaltung waren weniger stark besucht 
als geplant.

Ausblick
• Einbindung der Schul-ARGEs in das Netz-

werk durch konkrete Arbeitsauträge
• Fortbildungsreihe „Offene Lehr- und Lern-

formen für den NAWI-Unterricht“
• Fortbildungsreihe „Der Einsatz von Com-

putern im naturwissenschaftlichen Unter-
richt“

• Vorbereitungen für die Experimentale 
2007

• Förderung von Evaluationen im NAWI-Un-

terricht
• Planung und Durchführung eines „Labor-

tages“, Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch 

• Einbindung der berufsbildenden Schulen 
in das Netzwerk Oberösterreich

Weitere Informationen/Anfragen
Günther Vormayr (Koordinator)
Mail: guenther.vormayr@lsr-ooe.gv.at

Bilder: Hauptplatz Linz am 12. Mai 2005 zur  „Experimentale“

Regionales Netzwerk Kärnten
Peter Holub
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gene Beratung.
• Professionalisierung der Lehrer/innen, die 

an Initiativen in den Naturwissenschaften 
und der Mathematik beteiligt sind, gemäß 
eines von der erweiterten Steuergruppe 
zu erstellenden Fortbildungskonzeptes.

• Ausarbeitung von Standards und Rahmen-
bedingungen für naturwissenschaftlich/
mathematische Schwerpunktbildungen.

• Unterstützung und Weiterführung von be-
stehenden Initiativen aus den Bereichen 
Naturwissenschaft und Mathematik.

• Entwicklung und Unterstützung von 
ausgewählten Aktivitäten des mathema-
tischen und naturwissenschaftlichen Be-
reiches für Schüler/innen.

• Intensivierung der Kontakte zu internati-
onalen naturwissenschaftlichen und ma-
thematischen Netzwerken.

• Durchführung einer begleitenden Selbst-
evaluation zur Untersuchung der Auswir-
kungen des Regionalen Netzwerks und 
Verfassen eines Zwischen- und Jahresbe-
richts über die Aktivitäten des Regionalen 
Netzwerks. Bereitschaft zur Auskunft bei 
Evaluationsmaßnahmen von IMST3.

• Einbeziehung der HS und berufsbilden-
den Schulen in ein Regionales Netzwerk 
Kärnten.

Maßnahmen/Aktivitäten
Anlässlich der ersten Sitzung der Steuer-
gruppe kam es zur Konstituierung von Ar-
beitsgruppen zu folgenden Themenkreisen:
• Olympiaden und Schüler/innenkontakte
• NAWI-Schwerpunkt an Schulen
• Better practice
• Fortbildung
• Startup-Veranstaltung
• Evaluation
Als Ergebnis des Arbeitstreffens entwickelte 
jede Gruppe einen ersten Arbeitsplan, einer 

davon wird exemplarisch kurz vorgestellt: 
NAWI-Schwerpunkt an Schulen
Zuallererst wurde von den Teilnehmenden 
der Arbeitsgruppe beschlossen, Informa-
tionen zu bestehenden NAWI-Projekten 
innerhalb von Kärnten, aber auch darüber 
hinaus einzuholen, diese Projekte zu sich-
ten, zu ordnen und auf der Web-Plattform 
zu veröffentlichen. Die Informationen sol-
len Stundentafeln, Lehrpläne, neue Fächer, 
Teilungen, benötigte Werteinheiten sowie 
eventuell von den Schulen bereitgestellte 
Tipps für die praktische Umsetzung beinhal-
ten. In weiterer Folge wird sich die Themen-
gruppe damit beschäftigen, unabdingbare 
Rahmenbedingungen für NAWI-Projekte 
an Schulen zu erörtern und die Ergebnisse 
der Diskussionen auf Wunsch Kolleg/innen, 
die an NAWI-Konzepten arbeiten, zur Verfü-
gung zu stellen. Bezüglich des naturwissen-
schaftlichen Laborunterrichts soll überlegt 
werden, auf welche Weise der „reguläre Un-
terricht“ davon auch profitieren könnte. Als 
Fernziele setzt sich die Gruppe die Entwick-
lung von Standards bezüglich der Schüler/
innenauswahl sowie die Bereitstellung von 
Methoden und Inhalten für den Schwer-
punktunterricht. Ein wesentliches Ziel ist es, 
die Nachhaltigkeit im Rahmen der mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Ausbil-
dung zu verstärken. 

Bisherige Erfahrungen
Die Anlaufphase konnte durch ein bereits 
bestehendes informelles Netzwerk sehr kurz 
gehalten werden. Es wurde sehr schnell mit 
der inhaltlichen Arbeit begonnen. Das lässt 
sich auch aus ersten Kommentaren externer 
Beobachter/innen herauslesen. Die enorme 
Projekterfahrung, Flexibilität und Lust der 
Mitglieder des Netzwerkes, etwas zu be-
wegen gab den Ausschlag für die rasche 

Entwicklung. Es ist bisher gelungen, kon-
träre Denkansätze so einzubeziehen, dass 
man von einer Harmonie im Team sprechen 
kann, die nicht durch Aufgabe persönlicher 
Standpunkte erreicht wurde. Es wurde ne-
ben dem gemeinsamen Ziel eine gelungene 
Auftaktveranstaltung zu organisieren, schon 
damit begonnen, in Untergruppen die in-
haltliche Planung für die nächsten Monate 
zu organisieren. Gleichzeitig wurden Ziele 
abgesteckt und Erfolgskriterien samt deren 
Überprüfung festgelegt. Sollte der Elan er-
halten bleiben, werden in nächster Zukunft 
keine unlösbaren Aufgaben auftreten. Das 
schwierigste Kapitel stellt sicher die ange-
strebte Eingliederung der APS und BHS dar, 
da beide völlig andere interne Strukturen 
aufweisen und auch der Stellenwert der Ar-
beit für das Netzwerk in beiden Schultypen 
noch nicht klar einzuschätzen ist. 
Am 4. Oktober 2005 fand die Auftaktveran-
staltung des Regionalen Netzwerks Kärnten 
am BRG Viktring statt. Besonderheit war, 
dass unter den rund 100 Teilnehmer/innen 
auch Deutsch- und Fremdsprachenlehrer/
innen waren, um Brücken zwischen den Fä-
chern zu bauen.

Ausblick
Wir wollen expandieren, aber wir wollen 
dies sorgsam und ohne selbst auferlegten 
Leistungsdruck tun. Das Netzwerk und seine 
Möglichkeiten stellen ein Angebot für die 
Schulen und für die Mitglieder der Schul-
partnerschaft dar. Es soll für niemanden der 
Eindruck entstehen, zu etwas gezwungen 
oder genötigt zu werden. 

Weitere Informationen/Anfragen
Peter Holub (Koordinator)
Mail: sholub@aon.at

Entstehung
Nach dem IMST3-Vernetzungstreffen in 
Seggauberg (Dezember 2004) ist es in Tirol 
zur Bildung einer Steuergruppe gekommen, 
zusammengesetzt aus Vertreter/innen der 
AHS-ARGEs der naturwissenschaftlichen 
Fächer aus je einem BSI für den Pflichtschul-
bereich und BMHS sowie einem LSI für die 
AHS. Am 2. Jänner 2005 war die konstituie-
rende Sitzung. 

Steuergruppe
Kurt Leitl (Ph, Koordinator)
Anton Zimmermann (LSI AHS)
Leopold Ettmayer (AL PI) 
Peter Friedle (BSI APS) 
Hans Hofer (BIU) 
Paul Hofmann (GWK)
Peter Pfeifer (Ch) 
Heiner Juen (M),
Hermann Egger (Inf ) 

Kurt Leitl – selbst Leiter der ARGE Physik 
- sprach im Vorfeld über das Regionale 
Netzwerk Tirol mit den Leitern der Arbeits-
gemeinschaften im AHS-Bereich der Fächer 
Biologie, Chemie, Geographie und Wirt-
schaftskunde, Informatik, Mathematik.  Die 
Gespräche verliefen alle sehr positiv und die 
Kolleg/innen sprachen sich auch für eine In-
stallierung des Netzwerkes in Tirol aus.
Um die Zusammenarbeit mit der Weiterbil-
dung zu forcieren, wurde von Anfang an der 
Leiter der PI-Abteilung AHS Herr Leopold 
Ettmayer in der Steuergruppe aufgenom-
men. Weiters sprachen sich alle Beteiligten 
dafür aus, dass je ein Vertreter der BMHS 
und der APS mit in die Steuergruppe einge-
bunden wird.

Ziele
Als erstes und vordringlichstes Ziel wurde 
die Zusammenstellung einer Steuergruppe 

ins Auge gefasst. Ohne eine funktionieren-
de Steuergruppe konnte das Netzwerk Tirol 
nicht gegründet werden.

Das Regionale Netzwerk Tirol soll mithelfen, 
den naturwissenschaftlich-mathematischen 
Unterricht attraktiver zu machen und dabei 
die Kolleg/innen aktiv zu unterstützen. Dafür 
sollen Ressourcen und Unterstützungsme-
chanismen geschaffen werden. Damit aber 
bei den Kolleg/innen nicht der Eindruck 
entsteht, dass hier Parallelstrukturen aufge-
zogen werden, soll das Regionale Netzwerk 
Tirol auf den naturwissenschaftlich-mathe-
matischen Arbeitsgemeinschaften aufge-
baut werden. 

Die von IMST3 bereit gestellten Mittel sol-
len möglichst effizient eingesetzt werden, 
um die Ziele des Netzwerkes in Tirol umzu-
setzen. Dabei wird auf die Nachhaltigkeit für 

Regionales Netzwerk Tirol
Kurt Leitl
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Lehrer/innen, Schüler/innen aber auch an 
den Schulen ein großer Wert gelegt.

Eine weitere Aufgabe des Netzwerkes wird 
es sein, daran mitzuwirken, dass Informa-
tionen über den MNI-Fonds und andere 
Möglichkeiten der Professionalisierung an 
die Kolleg/innen weitergegeben und diese 
bei Anträgen etc. unterstützt werden.

Maßnahmen/Aktivitäten
Auf der konstituierenden Sitzung wurde in 
der Diskussion über mögliche Aktivitäten 
die Idee geboren, ein gemeinsames fächer-
übergreifendes Projekt durchzuführen. Alle 
Anwesenden waren sich rasch einig, dass 
damit den Zielen des naturwissenschaft-
lichen Netzwerkes in Tirol am ehesten ge-
dient ist. Als erstes gemeinsames Projekt 
wurde von den ARGE-Leitern das Thema 
„Meteorologie“ aus der Sicht der verschied-
nenen NAWI-Fächer gewählt.
In den nächsten Sitzungen der Steuergrup-
pe, die jeweils an einem Freitag Nachmittag 
stattfanden, wurde das Projekt und dessen 
Durchführung genau fixiert. Ebenso wurde 
die Auftaktveranstaltung organisiert, die 
ganz im Zeichen des Projektes zum Thema 
stand. Im Rahmen dieser Auftaktveranstal-
tung, die am 2. Mai 2005 stattfand, wurde 
das Projekt vorgestellt und beworben. Als 
Hauptreferent wurde Herr Univ.-Prof.  Mi-
chael Kuhn vom Institut für Meteorologie 
und Geodynamik der Universität Innsbruck 
gewonnen. In einer weiteren Sitzung der 
Steuergruppe wurde unter anderem auch 
über das geplante Endprodukt des Projektes 
diskutiert. Die Mitglieder einigten sich da-
rauf, dass einerseits eine Homepage ange-
legt und dass andererseits eine Broschüre 
geschrieben werden sollte. Die Domäne 
http://wetter.tsn.at wurde bereits angelegt. 

Nach der gelungenen Auftaktveranstaltung 
lief in einem Zeitrahmen von ca. einem Mo-
nat die Nennungsfrist für das Projekt.  In die-
ser Zeit hatten die Schulen die Gelegenheit, 
sich eine Teilnahme zu überlegen und Part-
ner/innen an der Schule zu suchen.
Die Steuergruppe entschied noch vor den 
Sommerferien, welche Messungen vorge-
schlagen und welche Messgeräte ange-
schafft werden müssen. Das Einholen von 
Angeboten wird von Kurt Leitl veranlasst.
Am 26. September 2005 hat schließlich mit 
mehr als 80 Projektteilnehmer/innen aus 
dem AHS-, HS- und BMHS-Bereich das 1. 
Netzwerktreffen stattgefunden.

Ausblick
In der Steuergruppe wird weiter darüber 
diskutiert, was im kommenden Jahr nach 
Ablauf des Projektes zum Thema „Meterolo-

gie“ noch angeboten werden soll. Ziel muss 
es sein, den Netzwerkgedanken im Kolleg/
innenkreis zu verankern. Am 24. November 
2005 ist in Innsbruck der Tag der AHS, bei 
dem das Netzwerk Tirol präsentiert wird. 
Darüber hinaus wird die Zusammenarbeit 
mit der Universität Innsbruck intensiviert, 
u.a. sind Schüler/innen eingeladen an die 
Universität zu kommen.
Einen ganz besonderen Dank möchte die 
Steuergruppe Herrn LSI Zimmermann für 
seine Unterstützung aussprechen sowie 
Herrn Georg Klammer, der für den finanzi-
ellen Bereich der Netzwerkarbeit zuständig 
ist.

Weitere Informationen/Anfragen
Kurt Leitl (Koordinator), Mail: k.leitl@tsn.at

http://wetter.tsn.at
Auftaktveranstaltung am 2. Mai 2005 (Auszug)

Die Arbeitsgemeinschaften BIU, CH, GWK, Info, 
M, Ph planen für das Schuljahr 2005/06 ein ti-
rolweites Projekt mit dem Titel

„Wetter, Luft und Klima“

Jede Lehrerin/jeder Lehrer ist mit ihrer/seiner 
Klasse herzlich willkommen.

Wir erarbeiten in diesem Projekt eine Über-
sicht über das Klima und dessen Auswirkungen in Tirol. Ein Teil wird auch der Vergleich 
mit dem regionalen Wetter und der ORF-Wettervorhersage für Tirol sein.
Als Auftaktveranstaltung zu diesem Projekt findet ein Vortrag statt, der uns motivieren 
und helfen soll, die Umsetzungsmöglichkeiten zu diesem Projekt auszuloten. 
Zeit: Montag, 2. 5. 2005 14,00 – 17,00 Uhr  
Ort: Gymnasium Adolf Pichler Platz 
Referent: Univ. Prof. Dr. Michael KUHN

Das Regionale Netzwerk Salzburg ist das 
jüngste Kind und startete am 1. September 
2005. 

Steuergruppe
Günter Maresch (Koordinator), PI Salzburg 
Bruno Putz (Koordinator), BG/BRG Hallein
Otto Beck, Akademisches Gymnasium Salz-
burg 
Ludwig Bermoser, Chrstian Doppler Gymna-
sium Salzburg
Josef Brunsteiner, BG Nonntal, Salzburg
Alfred Dominik, BORG Akademistr., Salz-
burg
Elisabeth Fuchs, BG/BRG St. Johann/P.
Jakob Geißler, BG Tamsweg 
Margarete Hauer, BG Tamsweg 
Georg Lindner, Akademisches Gymnasium 
Salzburg
Ernst Maier, PI Salzburg 

Walter Mayer, BORG Akademistr., Salzburg
Robert Nocker, BRG Mittersill
Herbert Struber, BG/BRG Hallein
Klaus Unterrainer, BG Zaunergasse, Salz-
burg
Herbert Weisl, BG Nonntal, Salzburg
Renate Weisl, BG/BRG Hallein
Kuno Hirscher, HS Annaberg

Ziele
Das Netzwerk verfolgt einerseits das Ziel, 
interessante naturwissenschaftliche Unter-
richtsprojekte aufzuzeigen, einer breiteren 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen und 
die genannten Maßnahmen zu koordinie-
ren und zu unterstützen. Ein weiteres Ziel 
besteht darin, langfristig die Kommunika-
tion der Kolleginnen und Kollegen, welche 
naturwissenschaftliche Fächer unterrichten, 

über die Schulen und Schularten hinweg 
anzuregen und zu fördern.
Es ist die Durchführung von innovativen 
naturwissenschaftlichen Projekten geplant, 
die die „Initialzündungen“ für das zukünf-
tige Netzwerk darstellen sollen. Diese Pro-
jekte sollen in möglichst allen Regionen des 
Bundeslandes Salzburg unter Einbindung 
möglichst vieler Lehrer/innen und Schüler/
innen stattfinden und stellen den Schwer-
punkt der Leistungen des Regionalen Netz-
werkes Salzburg für das Schuljahr 2005/06 
dar. 

Weitere Informationen/Anfragen
Günter Maresch (Koordinator)
Mail: guenter.maresch@aon.

Regionales Netzwerk Salzburg
Günter Maresch
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Bei der Kuratoriumssitzung im Juli 2005 wurden für das Projektjahr 2005/06 
insgesamt 159 Projekte bewilligt. 

Davon werden
111 Einzelprojekte
1 Verbundprojekt mit 6 Teilprojekten
19 Dissertationen
22 Projekte als Entwicklungsvorhaben 
gefördert.

Zum ersten Mal wurden Lehrkräfte speziell aus dem Bereich Hauptschulen 
und Polytechnischer Schulen im Projektjahr 2005/06 eingeladen, im Rahmen 
des MNI-Fonds eine Unterrichtsinnovation zu planen. 22 dieser Entwicklungs-
vorhaben werden vom MNI-Fonds unterstützt und sollten im Folgejahr umge-
setzt werden.

Für das Projektjahr 2006/07 können Projektanträge vom 1. März 2006 bis 
30. April 2006 eingereicht werden. Die Einreichung erfolgt ausschließlich auf 
elektronischem Wege unter http://uni-klu.ac.at/mni/. Zur Unterstützung bei der 
Antragstellung kann kostenlose Beratung in Anspruch genommen werden.

Wie läuft das Projektjahr ab?
• Nach Einlangen des Projektantrags erfolgt von Anfang Mai 2005 bis Mitte 

Juni 2005 eine Begutachtung durch je 2 Expert/innen.
• Anfang Juli 2006 wird über die Bewilligung der Anträge im Kuratorium eine 

Entscheidung getroffen.
• Eine Fördervereinbarung zwischen dem MNI-Fonds, den Projektnehmer/in-

nen und der jeweiligen Schule rundet die Vorbereitungen für das Projekt ab.
• Der Projektstart erfolgt Ende September mit der Teilnahme an der Startup-

Veranstaltung und der IMST3-Jahrestagung.
• Die Durchführung des Projektes wird von einem Expert/innenteam unter-

stützt.
• Die Erstellung des Zwischenberichts (Ende Feber 2006) und des Endbe-

richts (Juli 2006) dienen der Dokumentation des Projektes.
• Eine Präsentation des erfolgreich durchgeführten Projektes bei der IMST3-

Jahrestagung schließt das Projektjahr ab.

Aktuelle Informationen zum MNI-Fonds     

Thematisches Netzwerk: 
Netzwerk für den 
Geometrieunterricht

Thomas Müller
Nach der Aufnahme des Projektes „Geome-
trisches Zeichnen im Pflichtschulwesen“ in 
den Bereich IMST3  wurde mit Ende Juni 
2005 die erste offizielle Aussendung als 
Vorausinformation für das erste Netzwerk-
treffen  am 9. und 10. November 2005 in 
Strobl (im Anschluss an die jährliche große 
Geometrietagung) an alle Arbeitsgemein-
schaftsleiter/innen im Bereich APS, AHS 

und PA versendet. Das Ziel dieser Tagung 
ist der Aufbau eines österreichweiten Netz-
werkes für den Geometrieunterricht in der 
Sekundarstufe 1. Es geht dabei um Geome-
trieunterricht mit neuen Medien, Lehrer/in-
nenausbildung, Begabungsförderung, Stan-
dards und Evaluierung des Unterrichtes.

Weitere Informationen/Anfragen
Thomas Müller (Koordinator)
Mail: tmueller@paedak-krems.ac.at

Termin

30. November bis 1. Dezember 2005:

2. Vernetzungstreffen mit Steuergruppenmitgliedern aus den Regionalen Netzwerken 

Ort: Seminarhotel Bischofsberg, Windischgarsten

Christine Oschina


